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Die holzwirtschaftlichen Kolloquien
an der ETH dk 378.962:691.11

In diesem Heft der SBZ finden sich Beiträge, welche in
Zusammenhang mit den «Holzwirtschaftlichen Kolloquien» an der
ETH entstanden sind. Es erscheint daher nützlich, Organisation,
Sinn und Charakter dieser Kolloquien kurz zu umreissen, welche
seit sechs Jahren durchgeführt werden und auch aus Kreisen der
baulichen, industriellen und forstlichen Praxis erfreulich regen
Besuch erfahren.

Die «Holzwirtschaftlichen Kolloquien» werden im
Wintersemester jeweüs montags von 16 bis 18 h, alternierend mit «Forstlichen

Kolloquien» durchgeführt, also alle 14 Tage. (Programme
können im Sekretariat des Institutes für mikrotechnologische
Holzforschung an der ETH, Gebäude LFO, Stockwerk F, bezogen
werden. Zudem werden diese Kolloquien in den Veranstaltungskalendern

verschiedener Fachzeitschriften angeführt) Es handelt
sich um einen stundenplanmässigen Kurs der Abteüung für
Forstwesen, der aber auch für Aussenstehende ohne besondere Bedingung

zugänglich ist. Er wird durch die Professoren H. H. Boss-
hard, H. Tromp und den Verfasser organisiert.

Diese Kolloquien schliessen Themata der Holzverarbeitung
und -anwendung, wirtschaftliche Probleme der Holzindustrie und
des Beziehungsfeldes Holzproduzent - Holzkonsument ein, nicht
zuletzt auch Ergebnisse und Fragen der Holzforschung, besonders

angewandter Richtung. Ein einleitender Vortrag schafft die
Grundlage zu der jeweüs in der zweiten Hälfte stattfindenden
Aussprache, an der sich jedermann beteiligen kann. Als
Referenten werden in- und ausländische Fachleute gewonnen. Wenn
auch gelegentlich zu Beginn des Semesters ein allgemein kulturelles

oder historisches Gebiet behandelt wird, so werden doch
die ThemaÉB in der Regel auf reale, aktuelle Probleme
ausgerichtet, wobei neben tieferschürfenden, ausgereiften Arbeiten
durchaus auch mehr spontane Anregungen zur Behandlung in
Frage kommen. Der Einführungsvortrag soll ja den kritischen
Gedankenaustausch anregen. Aus diesem Grunde wurde auch
bewusst davon abgesehen, aUe Einführungsvorträge regelmässig zu
veröffentlichen.

Die «Holzwirtschaftlichen Kolloquien» sind durch diese
Konzeption über das Ziel einer Weitung des Blickfeldes der Studierenden

hinausgelangt und zu einem Aussprache-Forum aller am
Holze Interessierten geworden.

Prof. H. Kühne, EMPA, Dübendorf

Holz 68, Fachmesse für die Holzverarbeitung
DK 381.12:674.05

Vom 28. September bis 6. Oktober 1968 zeigen unter V$bS&
nationaler Beteiligung insgesamt 214 Lieferanten- und Handelsfirmen

auf rund 12 500 m- Standfläche in den Hallen 1 bis 7 der
Mustermesse Basel ihr Angebot. Die Holz 68 gliedert sich wie
folgt:

Firmen Standfläche
(m2)

Fachgruppe

- Maschinen und Apparate für die Bearbeitung

und Verarbeitung des Holzes

- Holz, Furniere, Platten
- Beschläge, Eisenwaren, Glas

- Schreinerbedarfsartikel

- Werkzeuge und Maschinen für den Unterhalt

der Holzbearbeitungsmaschinen
- Lufttechnische Anlagen
- Fördermittel
- Heizungen

- Fachliteratur (Bücher und Zeitschriften)
- Unfallverhütung und Brandbekämpfung

Unter dem umfassenden Ausstellungsgut aller für die
Holzbearbeitung notwendigen Materialien und Betriebsmittel sind
Neuheiten in erheblicher Zahl zu erwarten. Dem Besucher bietet sich
an dieser Fachmesse Gelegenheil. F.r/eugnisse schweizerischer und
ausländischen Ursprungs zu vergleichen. Auf den Anzeigenseiten
dieses Heftes findet der Leser Besprechungen der wichtigsten
Stände.

56 rd. 7400
38 1400
36 1200
23 700

23 650
17 540
8 220
6 200
5 80
2 30

Umstellungen in der Wald- und
Holzwirtschaft DK 634.0:691.11.003

Der Wald und die Holzwirtschaft unseres Landes bflden eine
Wirtschaftsgemeinschaft. Ihr Gedeihen kann längst nicht mehr
im wirtschaftspoSSschen Alleingang beider schicksalsverbundener
Partner gesehen werden. Doch verläuft der Weg zum gemeinsamen

Ziel, d. h. der Erhaltung des Waldes für die aUgemeine
Wohlfahrt und die optimale Nutzung des Holzertrages, für beide
Wirtschaftspartner verschieden. Dies ergibt sich allein schon
aus dem Gegenseitigkeitsverhältnis von Erzeugung und Verarbeitung

des Holzes, bzw. Verkäufer und Käufer. Andersartig ist
aber auch die Strukturierung dieser Wirtschaftszweige in proprietärer,

betrieblicher, kommerzieller und weiterer Hinsicht,
insbesondere auch des Waldes als Lebensgemeinschaft mit
langfristigen Entwicklungszeiträumen.

Divergierend ist bereits die Ausgangslage für beide Kontrahenten

angesichts der Absatzschwierigkeiten, beziehungsweise der
fortschreitenden faiteilmässigen Verdrängung des Holzes aus
angestammten Verwendungsgebieten. Sie erschwert es der
Waldwirtschaft in Ausübung der ihr gesetzlich auferlegten Bestandeserhaltung

bei steigenden Ausgaben und stagnierenden oder gar
sinkenden Holzpreisen den Ausgleich zu finden. Dieses Erfordernis

fällt keineswegs leichter, wenn in Zukunft allgemein mit
erhöhten Nutzungen gerechnet werden muss oder auch dadurch,
dass infolge Naturkatastrophen Sturmholz zwangsläufig zusätzlich
genutzt werden muss. In den orkanartigen Stürmen im Februar
und März des vergangenen Jahres wurden gegen 3 Millionen
Kubikmeter Holz zu Boden geworfen. Dieses Windwurfholz
konnte von den einheimischen Sägewerken etwa zur Hälfte
eingeschnitten werden. Zu einem Teü konnten Rundholz und Schnittwaren

aus diesen Zwangsnutzungen mit Bundeshüfe (die dieser
Tage zu Ende geht) exportiert werden.

Den Erschwernissen der Naturholzverwertung in traditionellen
Formen sucht die Holzwirtschaft durch eine rationelle,

integrale Verarbeitungsweise auszuweichen. Dabei wird weniger der
quantitative Substanzverbrauch als vielmehr die preislich günstige
Produktion hochwertiger Halb- und Fertigfabrikate sowie von
Holzderivaten angestrebt, die in den immerhin zahlreichen
Verbrauchssparten im heutigen Bauwesen, im Innenausbau, in der
Möbelherstellung. Verpackungsindustrie usw. abgesetzt werden
können.

In Richtung des Verbrauchs übernimmt der Berufsholzhandel
als Mittler und teüs Gegenpart zu Waldwirtschaft und •

Holzindustrie eine wichtige Funktion. Er umfasst nicht mehr allein
Schnittwaren aller Art und Provenienz, sondern auch Halbfertigprodukte

wie Furniere, Sperrholz oder Tischlerplatten und ferner
holzhaltige Plattensortimente, z. B. Faser- und Spanplatten.

Besonders nach dem letzten Krieg haben die gemeinsamen
Schwierigkeiten und Sorgen hinsichtlich des anteilmässig
rückläufigen Verbrauchs an Nutz- und Brennholz die Wald- und
Holzwirtschaft sich enger zusammenschliessen lassen. Glücklicherweise

vermochten zeitweüig recht erregt geführte holzwirtschaftliche

Interessensausmarchungen diesen Zusammenschluss
grundsätzlich nicht in Frage zu stellen. Ausdruck des Existenzwillens
bedeutet u. a. auch die Institution des Selbsthilfefonds der
schweizerischen Wald- und Holzwirtschaft, der für Aktionen zu gemeinsamem

Nutzen bestimmt ist 1). Der Selbsthilfefonds alimentiert
heute zu einem grossen Teü auch die Tätigkeit der Lignum
(Zürich), der schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für das Holz,
welche schon zu Beginn der dreissiger Jahre als Organisation der
Selbsthüfe in den Dienst der Holzförderung gestellt worden ist.
Das allgemeine Produktions- und Verarbeitungsinteresse fördern
die holzwirtschaftlichen Kolloquien an der ETH, von welchen
obenstehend die Rede ist.

1 Dieses in der Nachkriegszeit durch die öffentlichen und privaten
Waldbesitzer, die Holzindustrie und den Berufsholzhandel geschaffene
Solidaritätswerk wird gemeinsam verwaltet und dient nach paritätischen
Anteilen allgemeinen Aufgaben (z. B. der Forschung, Aufklärung und
Werbung für das Holz) und Sonderinteressen, darunter auch der
Ausbildung in den verschiedenen Wirtschaftszweigen und besonderen Aktionen.

Die neueste Abrechnung des Selbsthüfefonds enthält eine Beitragssumme

von rund 700 000 Franken für Inlandholz (die Abgaben erfolgen

pio nv! Holz) und weitere 150 000 Franken aus Einzahlungen der
Importeure ausländischen Rund- und Schnittholzes (auf welches unsere
I lol/wiitschan gilundsätzlich angewiesen ist).
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Mit dergleichen Hüfsmassnahmen allein werden sich die

holzwirtschaftlichen Probleme auf die Dauer aber nicht meistern
lassen. Sie bedürfen vor allem eines günstigeren Wirkungsgrades
durch rationelle Arbeitsorganisation und Kosteneinsparungen im
Forstwesen und in der Holzverarbeitung. Hierfür sind in der

Bewirtschaftung des Waldes Massnahmen wissenschaftlicher,
forstlicher und technischer Art im Gange. Sie werden in der künftigen
Verfassungsrevision voraussichtlich ihren Rückhalt finden, wenn
die bisher grundsätzlich nur forstpolizeüichen Aufgaben und

Kompetenzen des Bundes in stärkerem Ausmasse auch forstwirtschaft¬

lichen Charakter gewinnen. Diese gesetzliche Umwandlung stellte

Bundesrat H. P. Tschudi kürzlich an der 125.

Jahresversammlung des Schweizerischen Forstvereins (Biel) in Aussicht.
Sie entspricht aber auch einem schon vor langer Zeit geäusserten

Postulat weitsichtiger Forstleuteäpie integralen Rationalisierungsbestrebungen

im gesamten Holzsektor verlangen Umstellungen
im Denken innerhalb bisher gewohnter Bahnen und im Schaffen

eines goodwül bei der Verbnajicherschaft für neue, heutigen

Forderungen besser entsprechende Produktionsweisen und
Holzerzeugnisse. G. Risch

50 Jahre VS M-Normung im Dienste von Industrie und Handel DK 061.2:389.6

Am 27. September 1968 feiert der Verein Schweizerischer

Maschinen-Industrieller (VSM) an der ETH in Zürich das 50jäh-

rige Bestehen seiner Normenorganisation. Mit der Industrialisierung

Ende des 19. und anfangs des 20. Jahrhunderts drängten
sich in allen Industrieländern Vereinheitlichungen innerhalb der

einschlägigen Branchen auf. Aus diesem Bedürfnis entstanden

nationale Normenorganisationen.
Auch der Verein Schweizerischer Maschinenindustrieller sah

sich im Jahre 1918 veranlasst, zur «Modernisierung und Stärkung»

der Maschinenindustrie ein Normenbüro als nationale Organisation

zu gründen. Das Ziel dieser Neugründung bestand darin,

Ordnung und Vereinheitlichung zu schaffen in technischen

Begriffsbestimmungen, Auswahl der Werkstoffe, messtechnischen

Grundlagen, Konstruktionselementen, Werkzeugen und
Herstellverfahren, Verwaltung der Güter usw.

Der sich in den 20iger Jahren immer stärker entwickelnde
Welthandel verlangte aber auch Normung auf internationaler
Basis, d. h. Angleichen der bestehenden Ländernormen und
Eingehen auf Kompromisse, um die für den Export so wichtige
Vereinheitlichung zu finden. Es gelang 1925 eine internationale
Sitzung in Zürich durchzuführen, welcher dann die Gründung
der «International Federation of National Standardizing Associations»

(ISA) folgte. Durch Zustimmung von 34 Landerorganisationen

wurde nach dem Zweiten Weltkrieg eine auf noch breiterer
Basis organisierte internationale Normenorganisation, nämlich
die «International Organization of Standardization» (ISO) gegründet.

Sie umfasst heute 60 Mitgliedstaaten und behandelt in rund
120 technischen Hauptkomitees sämtliche Gebiete der Industrie,
Wissenschaft und Wirtschaft. Die Schweiz wirkt bei 60 Komitees
der ISO akft| mit.

Die Arbeitsgebiete der 48 technischen Kommissionen der

VSM-Normung betreffen den gesamten Maschinenbau, im speziellen

auch folgende Gebiete: Elektrische Maschinen, Textilmaschinen,

Werkzeugmaschinen, Werkzeuge und Messinstrumente,
Kessel- und Apparatebau, Büromaschinen, Förderwesen,
Landmaschinen, graphische Maschinen, Lufttechnik und Wehrtechnik.
Es besteht auch eine enge Zusammenarbeit mit einer Anzahl

Igftveizerischer Verbände, wie dem Schweizerischen Verband
für die Materialprüfungen der Technik (SVMT), dem Schweizerischen

Elektrotechnischen Verein (SEV), der Uhrenindustrie
(NIHS) sowie mit den eidgenössischen Institutionen: EMPA,
Gruppe für Rüstungsdienste, Eidgenössische Konstruktionswerkstätten,

SBB, PTT und dem Eidgenössischen Amt für Mass und
Gewicht.

Die VSM-Normenorganisgfjbn konnte der Maschinenindustrie

in den verflossenen 50 Jahren rund 3000 Normen zur
Verfügung stellen und durch zahlreiche Tagungen über Normenpraxis,

Kurse über Organisation von NormensteUen in Betrieben,
Normenunterricht in Schulen usw. die Normung in der Industrie
wesentlich fördern.

Durch das monatlich erscheinende Normenbulletin, den

VSM-Normeuauszug für Berufsschulen, viele Werbeschriften,
Aufsätze in Fachzeitschriften und Vorträge in Fachkreisen trugen
die VSM-Normenorgane viel dazu bei, Industrie und Schulen

über Normung laufend zu informieren.

Zukunftspiobleme
Das Produktions-Potential der schweizerischen Maschinenindustrie

betrug im Jahre 1967 7 Mld. Fr.; der Exportanteü
belief sich auf 5 Mld. Fr. Diese eindrücklichen Verkaufserlöse
lassen den Nutzen der Normung ermessen, denn eine konsequente
und straffe Vereinheitlichung kann dazu beitragen, die
Gestehungskosten auf diesem wichtigen Gebiet erheblich
herabzusetzen. Infolge der Tatsache, dass sich der Produktionswettlauf

unter den Nationen in den kommenden Jahren noch

steigern wird, werden alle Rationalisierungsmassnahmen noch
intensiver eingesetzt werden müssen. Die Normung wird im
Kampf gegen die unwirtschaftliche Mannigfaltigkeit und gegen
die Vergeudung von Material und Energien von noch grösserer
Bedeutung sein. Besonders bei der Massenproduktion, wo die

Automatisierung im Vordergrund steht, wird die Normung
Voraussetzung für die Wirtschaftlichkeit sein. Um im Welthandel
weiterhin bestehen zu können, ist man sich in der Maschinenindustrie

bewusst, dass

— die Verkaufserfolge primär von Forschung, hervorragender
Konstruktion und Qualität abhängig sind,

— die Rentabilität nur durch rationellste Fabrikationsmethoden
erzielt wird,

— die Normung als wichtiges Hilfemittel sowohl für die konstruk¬
tive Tätigkeit als auch für die Fertigung und die Verwaltung
von besonderer Bedeutung ist.

Die Normung ist ein wertvolles Gemeinschaftswerk im
Dienste unserer Industrie und zum Nutzen der schweizerischen
Wirtschaft.

W. Ruggaber, Präsident der VSM-Normenkommission

Umschau
Eidg. Technische Hochschule. Die ETH hat im ersten Halbjahr

1968 den nachstehend genannten Studierenden der Abteüun-

gen g H, HI A, III B, VIH A und VIH B auf Grund der abgelegten

Prüfungen das Diplom erteüt:

Architekten: Abd-EInabi, Mahmoud Hanafi Mahmoud, aus der
VAR. Ammann, Frl. Pamela, von Basel. Amsler, Arnold, von Schinz-

nach-Dorf AG. Bersin, Frl. Claudia, von St. Gallen. Bisig, Joh. Meinrad,
von Einsiedeln SZ. Bonvin, Pierre-Marie, von Lens VS. Brönnimann,
Martin Paul, von Zimmerwald BE. Caflisch, Claude, von Zürich. De-
Marchi, Mario, von Astano Tl. Elshishtawy, Hassan, aus der VAR.
Forrer, Peter Philipp, von Mogeisberg SG. Fosco, Benno, von Langnau

b. Reiden LU. Früh, Peter Otto, von Mogeisberg SG. Gay, Roland,
von Monthey VS. Gerber, Daniel Ernst, von Langnau i. E. BE. Haus-
ammann-Schmid, Frau Yvonne, von Basel. Hintermann, Martin, von
Schaffhausen und Weiningen ZH. Höhn, Max, von Zürich. Hui, Walter,

von Wagenhausen TG. Siili. Dieter Walter, von Horgen und Aesch b.
Birmensdorf ZH. Keller, Rudolf Thomas, von Basel. Lambelet, José,

von La Côte-aux-Fées NE. Lenti, Livio, von Italien. Mantel, Joachim,
von ElggZH. Marbach, Hans Ulrich, von Zürich und Oberwichtrach BE.

Mengis, Otmar Albert, von Gampel und Lalden VS. Meyer, Hans-
Ulrich, von Mattstetten BE. Oehler, Konrad, von Aarau AG. Oppenheim,

Frl. Jacqueline, von Endingen AG. Rigendinger, Albert, von
Steckborn TG. Robert, Jean, von Le Lode NE. Rohrer, Peter Hans,
von Bolligen BE. Roost, Andrea, von Thun BE und Triboltingen TG.
Rüegg, Andreas Gottfried, von Basel und St, Gallenkappel SG. Scherrer,

Hans, von Basel. Schertenleib, Sigfried Paul, von Krauchthal BE.
Schlegel, Hans Nikiaus, von Zürich. Schlientz, Rainer, von Meilingen
AG. Schiunegger, Frl. Marianne, von Grindelwald BE. Schmid, Klaus,
von Zürich. Schröder-Keller, Frau Sibylle, von Oberthal BE. Sparli,
Peter Mario, von Neuhausen a. Rh. SH und Winterthur ZH. Staffelbach,

Franz, von Sursee LU und Luzern. Thommen, Karl, von Eptin-

Schwelzerlsche Bauzeitung • 86. Jahrgang Heft 39 • 26. September 1968 699


	Umstellungen in der Wald- und Holzwirtschaft

